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Elektrische Beobachtungen auf dem Sonnblick.

Von J. Eusrer und H. GetEz.

Durch die Erbauung der Sonnblickwarte ist der Wetterkunde ein Ge-
schenk von unschätzbarem Werthe überwiesen. Geschenke verpflichten aber,
von ihnen nach Kräften im Sinne der Geber Gebrauch zu machen. Seit auf
dem gletscherumflossenen Tauerngipfel eine behagliche Heimat für den beob-
achtenden Meteorologen geschaffen war, erschien es uns fast wie ein Unrecht,
diese einzig günstige Gelegenheit ungenützt zu lassen, über das Verhalten
der atmosphärischen Elektricität in solcher Höhe Erfahrungen zu sammeln.

Indem wir nun versuchen, den Mitgliedern des Sonnblick—Vereines über
diese Beobachtungen und einige ihrer Ergebnisse Bericht zu erstatten, bitten
wir um die Erlaubniss, zugleich auch die Ziele angeben zu dürfen, die man
jetzt bei der Erforschung der atmosphärischen Elektricität als die nächst-
liegenden betrachtet, und welche auch die Richtung unserer Arbeiten be-
stimmten, die nichts weiter als Vorstudien zur Orientirung auf einem wenig
betretenen Gebiete sein sollen.

Fast anderthalb Jahrhunderte sind verflossen, seit die Erscheinungen
der atmosphärischen Elektricität ein Gegenstand wissenschaftlicher Unter-
suchung geworden sind. Benjamin Franklin fand bekanntlich im Jahre 1753,
dass eine feuchte Schnur, deren eines Ende mittelst eines Papierdrachens
während eines Gewitters hoch in die Luft getragen war, an ihrem unteren
isolirten Ende elektrische Funken gegen die Erde abgab. Spätere Forschungen
zeigten, dass, wenn auch in sehr viel weniger auffälligem Masse, der Frank-
lin'sche Versuch bei völlig heiterem Himmel gelingt, und dass es stets möglich
ist, durch eine leitende Verbindung einen elektrischen Strom zwischen den
höheren Schichten der Luft und der Erde herzustellen. Die beobachteten elek-
trischen Wirkungen werden um so geringer, je weniger hoch das freie Ende
der Leitung emporgeführt wird; begnügt man sich mit einer Erhebung von
wenigen Metern, so werden sie so schwach, dass man zu ihrer Wahrnehmung
und Messung besonderer Sammelapparate für die Elektricität und empfind-
licher Elektrometer bedarf.

Es ist nun zu beachten, dass, wenn wir hier von einem Strömen der
Elektrieität zwischen der Luft und der Erde sprechen, ein Zusatz von we-
sentlicher Bedeuturg noch fehlt. Bekanntlich zeigt das wunderbare Agens,
das wir Elektricität nennen, eine Spaltung in zwei Erscheinungsformen, deren
jede für sich betrachtet der anderen ausserordentlich ähnlich ist, die aber
vereinigt einander in der Art entgegenarbeiten, dass nicht die Summe, son-
dern die Differenz ihrer Wirkungen zu Tage tritt; man unterscheidet sie,
wie man weiss, als positive und negative Elektricität. Es ist nun der Sache
nach gleichgiltig, ob man in einer Leitung positive Elektricität in der Rich-
tung von oben nach unten, oder eine gleiche Menge negativer in entgegen:
gesetztem Sinne strömend annimmt, nur muss, sobald die Richtung des Stromes
gewählt ist, die Art der Elektricität ausdrücklich genannt werden. Wir möchten
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im vorliegenden Falle den Ausdruck so wählen, dass der elektrische Strom
von der Erde aufsteigend gedacht wird, dann muss, wie zahlreiche Beob-
achtungen gezeigt haben, die strömende Elektricität ihrer Art nach als die
negative bezeichnet werden. Diese Erfahrung gilt, so lange der Himmel frei
von Regen— nnd Schneewolken und der Luft weder Rauch noch Staub irgend
welcher Herkunft beigemengt ist.

Da also in jedem frei in die Luft emporgehaltenen Leiter negative Elek-
trieität aufwärts strömt, so ist man zu der Vorstellung gekommen, die ganze
Erde als einen negativ elektrisirten Körper zu betrachten. Wäre ihre Form
eine Kugel im streng geometrischen Sinne und die Luft durchaus unfähig,
Elektrieität durchzulassen oder selbst elektrisch zu werden, so müsste die
Ladung der Erde sich gleichförmig und unveränderlich auf ihrer Aussenfläche
vertheilen, die Angaben gleichartig aufgestellter Elektrometer müssten für
alle Orte und Zeiten genau zusammenstimmen. Die Unregelmässigkeit der
Oberflächengestalt bewirkt indessen, dass sich die Elektricität in höherer
Dichtigkeit auf den über ihre Umgebung hervorragenden Punkten ansammelt,
daher sind die Angaben eines Elektrometers verschieden, wenn es auf einer
frei gelegenen Bergspitze oder in der Ebene abgelesen wird. Aber auch
zeitlich stimmen die Resultate an einer und derselben Station nicht überein.
So findet man, dass an Orten in der Ebene, wo das Klima einen ausgeprägten
Wechsel der Jahreszeiten mit sich bringt, die Dichtigkeit der negativen Elek-
trieität am Erdboden im Winter viel grösser als im Sommer und im Laufe
des Tages in der Regel Morgens höher ist, als am Abend.

Wie kommt es nun, dass die Elektricität, welche zur Winterszeit oder
am Morgen den Erdboden bedeckte, im Sommer und am Abend diesen zum
Theil verlassen hat und wo hat man sie dann zu suchen? Bedenkt man, dass
die Erde nach allen Seiten von Luft umgeben frei im Weltraume schwebt
und ein Eindringen der Elektricität von ihrer Oberfläche in ihr Inneres den
Gesetzen des elektrischen Gleichgewichtes widersprechen würde, so beant-
wortet sich der letzte Theil der Frage dahin, dass jene Elektricitätsmenge
entweder in die Luft übergegangen oder durch neu in der Luft entstandene
negative Elektricität nach anderen Orten der Erdoberfläche verdrängt
sein muss.

Nun ist es von grossem Interesse, zu untersuchen, bis zu welcher Höhe
diese negative Elektricität in der Luft nachweisbar ist, ob sie etwa, wie die
von den Sonnenstrahlen an der Erdoberfläche entwickelte Wärme wesentlich
den unteren Luftschichten angehört oder vielleicht über die Gipfel der
höchsten Berge bis an die Grenze der Atmosphäre vordringt. Wie so manche
Fragen auf dem Gebiete der Meteorologie, so würde auch diese zu ihrer
direkten Lösung Beobachtungen in der freien Atmosphäre, etwa vom Luft-
ballon aus, erfordern, leider sind aber die Schwierigkeiten, die sich der Aus-
führung elektrischer Messungen vom Korbe eines Ballons aus und ihrer rich-
tigen Verwerthung entgegenstellen, ganz besonders gross und es ist nicht
zu verwundern, dass die so gewonnenen Ergebnisse einander zum Theile noch
widersprechen. Dazu kommt, dass vorderhand und voraussichtlich noch für
lange Zeit es unmöglich sein wird, zusammenhängende Beobachtungsreihen,
die sich auf einen und denselben Ort der Atmosphäre beziehen, auf diesem
Wege zu erhalten.

Es scheint uns daher gerathen, die vorhandenen meteorologischen Gipfel-
stationen nach Möglichkeit für elektrische Messungen nutzbar zu machen, und
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besonders die Sonnblickwarte entspricht diesem Zwecke ausgezeichnet wegen
ihrer bedeutenden Höhe und freien Lage auf einer steil ansteigenden Bergspitze.

Unsere Absicht war zunächst, festzustellen, ob auch in dieser Höhe die
Dichtigkeit der Elektricität am Erdboden, die, wie bemerkt, in der Ebene
vom Morgen gegen den Abend und vom Winter gegen den Sommer hin ab-
nimmt, einer entsprechenden Veränderlichkeit unterworfen ist.

Einige Messungen, die wir während eines achttägigen Aufenthaltes auf
dem Sonnblick im Juli 1890 anstellten, ergaben in Uebereinstimmung mit einer
vorher von Herrn Prof. F. Exner auf dem Schafberge erhaltenen Beobach-
tungsreihe eine kaum merkliche Veränderlichkeit während des Tages. Unter
der Voraussetzung, dass das Resultat kein zufälliges war, führte es zu der
Schlussfolgerung: Die negativ elektrischen Luftschichten, welche sich im
Laufe eines Tages über der Tiefebene bilden und sich durch die Abnahme
der Erdbodenelektricität verrathen, können nicht höher als der Sonnblick-
gipfel liegen. Natürlich ist es unzulässig, einen Satz so allgemeinen Inhaltes
auf wenige Beobachtungen zu gründen. Wir benutzten daher unseren Auf-
enthalt auf der Station auch dazu, Peter Lechner in der Ausführung elek-
trischer Messungen zu unterweisen. Zum Glück macht die stark zugespitzte
Form des Sonnblickgipfels zugleich mit seiner bedeutenden Höhe die An-
wendung einer besonders einfachen und doch zuverlässigen Beobachtungs-
methode möglich, die in der Ebene nicht ohne umständlichen Apparat ver-
wendbar ist. Irgend ein Leiter der Elektricität, wir gebrauchten einen auseiner
Conservebüchse hergestellten Blechceylinder, der an einem isolirenden Halter
auf dem Sonnblickgipfel in's Freie gehalten und für einen Augenblick durch
Berührung mit der Hand oder einen in der Hand gehaltenen Draht mit der
Erde in Verbindung gesetzt wird, ladet sich so stark mit der die Bergspitze
bedeckenden Elektricität, dass sein elektrischer Zustand leicht an einem ein-
fachen, mit Skala versehenen Elektroskope gemessen werden kann. Um ver-
gleichbare Resultate zu erlangen, kommt es nur darauf an, den Cylinder immer
an dieselbe Stelle im Freien zu bringen. Man erreicht dies dadurch, dass man
ihn jedesmal bis zu einer an seinem Griffe angebrachten Marke an einer ver-
abredeten Stelle einer bestimmten Fensteröffnung horizontal aus dem Zimmer
hinaushält und in dieser Lage mit einem zur Erde abgeleiteten Drahte be-
rührt. Dann wird der Cylinder in's Zimmer zurückgezogen und seine elek-
trische Spannung an dem Elektroskope möglichst schnell abgelesen. Um Be-
obachtungsfehler einzuschränken, wird jede Messung dreimal gemacht und aus
den erhaltenen Resultaten das Mittel gebildet.

Nach diesen Vorschriften hat Peter Lechner in dem Zeitraume 1890
bis 1893 an heiteren Tagen in stündlichen Intervallen von Morgens 7 Uhr bis
Abends 9 Uhr mit grossem Fleisse beobachtet, die Gesammtzahl der Mes-
sungen beläuft sich auf etwa 2100, die sich auf 180 Tage vertheilen. Das
Ergebniss dieser Arbeit ist eine Bestätigung und Erweiterung des im Juli
1890 erhaltenen Resultats, dass nämlich der elektrische Zustand der Sonnblick-
spitze bei heiterem Himmel im Laufe des Tages, wie auch des Jahres nahezu
unverändert bleibt, dass sie also vermöge ihrer Gestalt und Höhe den Ein-
flüssen entrückt ist, die an Orten der Tiefebene die tägliche und. jährliche
Schwankung der Erdbodenelektricität bewirken. Es ist das um so merkwür-
diger, als die Beobachtungen bei den verschiedensten Temperaturen — von
einigen Graden über dem Gefrierpunkte bis unter — 30° C. — und bei weit
auseinanderliegenden Feuchtigkeitsgehalten der Luft gewonnen sind.



Wenn dies Resultat auch an anderen Höhenstationen bestätigt wird -
und solche Untersuchungen veranlasst zu haben, würden wir für das werth-
vollste Ergebniss unserer Arbeit halten — so kann der Elektricitätsgehalt der
Luft bei heiterem Himmel wesentlich nur in den untersten, dem Erdboden
benachbarten Schichten veränderlich sein. Hierdurch wird die Frage, woher
jene Veränderlichkeit stammt, ihrer Lösung näher gebracht. Man darf nach
neueren Erfahrungen als wahrscheinlich annehmen, dass das Auftreten der
negativen Elektricität in den unteren Luftschichten eine Folge der Sonnen-
strahlung ist.

Die soeben behandelten Beobachtungen bezogen sich auf die elektri-
schen Erscheinungen bei heiterem, wolkenlosem Himmel. Völlig verändert
wird das Bild, sobald Regen, Schnee, Graupel— oder Hagelfälle eintreten.
Man kann sich eine Vorstellung von der Art ihrer Einwirkung dadurch
machen, dass man jede Wolke, aus der Niederschläge herabfallen, mit einer
thätigen Elektrisirmaschine vergleicht, welche beide Arten der Elektricität in
reichlicher Menge liefert. Wie eine solche ihre ganze Umgebung in elek-
trischen Zustand versetzt, so sammeln sich an der Erdoberfläche unter der
Wolke gewaltige Elektricitätsmengen an, die von der wechselnden Ladung
der Wolken und Niederschläge hin—und hergetrieben werden. An hoch her-
vorragenden Punkten, vor Allem auf den Felszacken der Berggipfel, drängt
sich die Elektricität in besonderer Dichtigkeit zusammen, und häufig wird
der elektrische Druck stark genug, um ein gewaltsames Ausströmen in die
Luft zu bewirken, wenn nicht etwa durch einen Blitzschlag für kurze Zeit
das Gleichgewicht hergestellt ist. Diese elektrischen Ausströmungen, die mit
summendem oder zischendem Geräusche in der Form röthlich—violetter, nur
im Dunkeln sichtbarer Büschel erfolgen, sind unter dem Namen St. Elmsfeuer
bekannt und gehören zu den gewöhnlichen Begleiterscheinungen der Nieder-
schlagsfälle, besonders der Gewitter, auf dem Sonnblick und allen exponirten
Bergspitzen. Wie häufig sie im Hochgebirge sind, kann man aus den in Be-
richten über Hochtouren oft wiederkehrenden Schilderungen von dem Tönen
der Eispickel und Bergstöcke bei herannahendem Schneesturm entnehmen.

Nun ist es eine bei dem sonstigen Mangel an bequemen Unterschei-
dungsmitteln zwischen den beiden Elektricitäten merkwürdige Thatsache, dass
die Art ihres Ausströmens aus einem Leiter in Luft ganz ungemein charak-
teristisch ist. Während die positive Elektricität in Gestalt von oft finger-
langen verästelten Büscheln unter summendem und prasselndem Geräusche
entweicht, bildet die negative bei weit schärferem zischendem Tone kleine
etwa 1 cm lange Feuerflöckchen, die hin— und herwimmeln und grössere
Flächen mit einem, aus der Ferne betrachtet, nahezu gleichförmigem Leuchten
überziehen. Herr Oberst v. Obermayer hat diese dem Physiker bekannten
Unterschiede der Aufmerksamkeit der Beobachter von Elmsfeuer empfohlen
und dadurch auch dem Laien ein Mittel gegeben, im Dunkeln die Art der
ausströmenden Elektricität zuverlässig zu bestimmen. Man durfte hoffen, aus
zahlreichen Beobachtungen einen Zusammenhang zwischen der Natur des
Elmsfeuers und der Beschaffenheit der gleichzeitig fallenden Niederschläge
zu finden.

Um auch nach dieser Richtung hin die durch die Sonnblickstation ge-
botene Gelegenheit zu benutzen, haben wir Peter Lechner auch zu fortlau-
fenden Aufzeichnungen über das Auftreten von Elmsfeuern in Anspruch ge-
nommen. Da während des Tages die Lichterscheinung nicht sichtbar ist, son-



7

deru nur das Geräusch gehört wird und durch dieses allein die ausströmende
Elektrieität nicht mit genügender Sicherheit zu bestimmen ist, so rich-
teten wir ihm ein sogenanntes Bohnenberger'sches Elektroskop ein, an dem
durch die Bewegung eines Blättchens aus Aluminiumfolie leicht festgestellt
werden kann, mit welcher Elektricität man zu thun hat. Zugleich liessen wir
zu jeder Beobachtung eine Bemerkung über die Beschaffenheit des Nieder-
schlages (ob aus Graupeln, Hagel, Schnee oder Regen bestehend) hinzu-
fügen.

Aus diesen Aufzeichnungen, die 35 Fälle von Elmsfeuern, zum Theil
von einer Dauer von über 12 Stunden, behandeln, hat sich das bemerkens-
werthe Resultat ergeben, dass, wenn Schnee in grossen Flocken fällt, das
Elmsfeuer fast durchgehends der positiven Elektriceität, wenn er dagegen von
staubiger Beschaffenheit ist, der negativen angehört.

Wir beschränken uns auf die Angabe dieser Thatsache und bemerken,
dass eine solche Regel, so unwichtig sie erscheinen mag, vielleicht einen
Anhaltspunkt für die Vertheilung der Elektricitäten in den Gewitterwolken
bieten und dadurch zur Erforschung des Gewitters selbst beitragen kann,
das ja in seinen elektrischen Vorgängen heute fast noch ebenso räthselhaft
ist, wie zu den Tagen Franklins.

Von andern interessanten Beobachtungen auf diesem Gebiete erwähnen
wir noch, dass, wie Herr Dr. Trabert zuerst mitgetheilt hat, bei positivem
Elmsfeuer die Blitze röthlich, bei negativem bläulich gefärbt sind. Die
Erscheinung lässt sich im Kleinen an elektrischen Funken nachahmen, sie
hängt davon ab, dass im ersten Falle die Felsen des Sonnblickgrates den
positiven, im zweiten den negativen Pol der Blitzbahn bilden. Kugelblitze
sind, soviel uns bekannt, auf dem Sonnblick niemals beobachtet.

Sieht man selbst von jedem speciell meteorologischen Interesse ab, so
ist ein Nachtgewitter wohl das schönste Schauspiel, das der Sonnblick dem
Naturfreunde bieten kann.

Ein Julitag mit |4° C. Mittagstemperatur, derin den Thälern erdrückende
Schwüle gebracht haben mag, ist vorüber. Nach Sonnenuntergang lagern
schwere Cumuli, von fortwährendem Blitzgeflacker erleuchtet, vom steinernen
Meere bis zum Dachsteingebirge, der Cirrusschirm, von dem sie sich abheben,
erreicht schon den Zenith des Sonnblick. Alle hohen Spitzen der Umgebung,
der Grossglockner, Hochnarr, Ankogel und das Schareck haben sich in
Nebel gehüllt, nur der Blick nach den Dolomiten ist noch frei und von
wunderbarer Klarheit. Da bilden sich in der Tiefe des Nordabsturzes Nebel-
schwaden, die aufsteigend mit Hast über die riesigen Schneewächten des
Sonnblickgrates gegen den Goldbergspitz hinjagen und den Ausblick nach
Süden verdecken. Nur vorübergehend werden die Lienzer Dolomiten noch
einmal über der Brettscharte sichtbar, in wenig Augenblicken ist das Sonn-
blickhaus von Wolken umhüllt. Der Nebel wird dichter und überzieht die
Kleider mit zahllosen Wasserperlen, die Dunkelheit bricht herein. Der frische
Wind treibt kleine Eiskörner vor sich her, die grösser und grösser werden,
bald prasselt ein Schauer von Graupeln in fast wagerechter Richtung von
Norden heran. Da klingt es wie leises Zirpen von der Spitze der Fahnen-
stange, von dem Schalenkreuze des Anemometers und den Auffangestangen
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des Blitzableiters. Wir treten an die Bank, die Peter Lechner auf dem
Nordostvorsprunge errichtet hat. Jetzt leuchten unter demselben Geräusche
unsere Hutkrempen und die Fingerspitzen der Hand, die wir dem Graupel-
schauer entgegenhalten. Da plötzlich wird durch einen Blitz der Nebel von
bläulichem Scheine grell durchleuchtet und im gleichen Augenblicke ist das
Elmsfeuer verschwunden. Mit einem kurzen Schlage einsetzend klingt der
Donner überraschend schwach aus. Der Wind bläst heftiger, einzelne Schnee-
flocken wirbeln zwischen den Graupeln und bald hat sich ein dichtes Schnee-
gestöber entwickelt. Die grossen Flocken überziehen schnell das Haus und
die Felsen mit einer weissen Hülle, da tönt es wieder von der Fahnenstange
herab, aber diesmal in tieferem Klange, wie das Brodeln eines Kessels, und
deutlich erkennen wir an ihrer Spitze einen besenförmigen Lichtbüschel, der
in das Schneegestöber hineinstrahlt. Bald trägt auch der Blitzableiter und
das Anemometer die gleiche Zierde und erstaunt sehen wir, dass den Fingern
unserer erhobenen Hand etwa 106m lange Lichtstrahlen entströmen. Ein
zweiter Blitz, bei dem der Nebel in pfirsichblüthfarbenem Lichte aufglüht,
zerstört die Erscheinung, aber bald ist sie wieder im alten Glanze da, bis
ein neuer der immer heftiger und häufiger werdenden Blitzschläge sie vor-
übergehend auslöscht. Es wird Zeit, das schützende Haus aufzusuchen, es
ist nicht gerathen, der mächtigen Elektrisirmaschine, die schon nahe heran-
gekommen ist, den eigenen Körper als Funkenzieher darzubieten. Im Zimmer
hören wir, wie der Schnee von dem Sturmwinde gegen die Scheiben der
Doppelfenster geschleudert wird, bisweilen springt ein klatschendes blaues
Fünkchen an der Blitzplatte des Telephons. Da plötzlich ein schmetternder
EKrach, der die Wände des Hauses erzittern lässt; wir zählen den ersten
Blitzschlag in den Ableiter, Man ist dergleichen gewohnt auf dem Sonn-
blick und darf getrost der ferneren warten, das Haus ist durch seinen Erbauer
gegen Blitzgefahr vollkommen geschützt. Mag auch das Gewitter die ganze
Nacht hindurch toben, wir suchen unser Lager auf in dem Gefühle der Sicher-
heit. An Schlaf ist allerdings für's erste nicht zu denken, den vertreiben die
Erinnerung an das genossene Schauspiel und die Erwartung der vielleicht
noch mehrmals sich wiederholenden Blitzschläge. Wenn wir am nächsten
Tage durch den tiefen Neuschnee zu Thale stampfen, so nehmen wir eine
Erinnerung mit für das Lieben.

Mit dieser Erzählung eines mehrfach erlebten Ereignisses und der ehr-
lich gemeinten Versicherung, dass der Sonnblick auch dem Nichtfachmann
elektrische Unterhaltung zur Genüge zu gewähren vermag, möchten wir un-
sere Mittheilung schliessen.

Die Telephon—Anlage Rauris—Sonnblick.

Von A. v. OBERMAYER.

(Mit 1 Tafel.)

Die ununterbrochene Fortführung eines meteorologischen Beobachtungs-
dienstes auf einem so hohen Berggipfel wie der Sonnblick, in einem so ab-
gelegenen Gebirgsthale bedingt eine Reihe von Einrichtungen, unter denen
die telephonische Verbindung der Station eine der wichtigsten ist und kaum
durch einige Tage entbehrt werden kann.
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Die erste Anlage der Linie Sonnblick—Rauris wurde von Rojacher
ausgeführt und enthielt vier Sprechstellen: zu Rauris, in der Rojacher'schen
Alm Bodenhaus, in Kolm—Saigurn und am hohen Sonnblick. Die Telephon-
apparate wurden bei Scheffler in Wien gekauft und sind nach dem System
Graham—Bell construirt. Sie enthalten zwei Hörtelephone und ein Sprech-
telephon.

In sehr entgegenkommender Weise hat das k. k. Handelsministerium die
Ausführung der Staatstelegraphenlinie Rauris—Lend angeordnet und dadurch
den Sonnblick in das Telegraphennetz der Monarchie eingeschaltet.

So können denn täglich vom Gipfel des Sonnblicks die chiffrirten
Wettertelegramme der Centralanstalt für Meteorologie in Wien zugesendet
werden, während die vom Beobachter gesammelten Daten in die vorgeschriebenen
Drucksorten eingetragen, monatlich per Post an die genannte Stelle einlaufen.

Die ursprüngliche Anlage der Telephonleitung hat im Laufe der Zeit,
durch mannigfache Umstände und die Erfahrung geboten, eine vollständige
Umgestaltung erfahren, welche hier in Kürze angegeben werden soll.

Nach der ersten Anlage folgte die Leitung von Rauris weg, fast genau
der Strasse entlang, welche unbequemer Weise, statt mit möglichst gleicher
Steigung, über alle Anhöhen hinweg und durch alle Vertiefungen hindurch
geführt ist.

Die Strasse läuft von Rauris in dem ebenen Thalboden zum Vorstands-
dorfe, überschreitet dort die:Ache und weiter in Wörth, gegenüber von Zem-
bacher, den Seidlwinkelbach, führt dann auf dem linken Ufer steil bergan zur
Einödkapelle und von hier hoch über der in einem tiefen Einschnitte dahin-
strömenden Ache (Hüttwinkelbach), an die felsigen Abstürze des Plattecks
angebaut, zum Theile über Brücken hinweg.

Unter den lawinengefährlichen Abhängen des Schodenkogels und des
Leiterkogels, zu denen das Platteck ansteigt, ist die Strasse, fortwährend am
linken Ufer, bis zum Frohnwirthshaus bei Bucheben geführt. Sie übertritt hier
auf das rechte Ufer, noch immer den Lawinenstürzen nicht entzogen, die sich
von den Wänden des Edlenkopfes ablösen, und die auf dem hier fast ebenen
Thalboden in zahlreichen Baumstrünken und mannigfaltigem Astwerk ihre
Spuren zurückgelassen haben.

Nach dem Ueberschreiten eines gewaltigen Bergsturzes bei Krummel-
holz (Winter 1891), der eine Ablenkung des Laufes der Ache herbeiführte
und auch die Leitung zerstörte, übersetzt die Strasse auf das linke Ufer und
steigt hier zum Steinkastengütel, der Geburtsstätte Peter Lechner's, an.
Hier überschreitet sie den Krummelbach, der aus einem tief eingeschnit-
tenen engen Seitenthal vom Krummelkees des Hochnarren herabkommt, bleibt
am linken Ufer bis hinter der Alm Bodenhaus, stets der Lawinengefahr aus-
gesetzt, überschreitet dann zum letzten Male die Ache und erklimmt am
rechten Ufer, durch einen prächtigen Wald im Zickzack geführt, die letzte
Thalstufe. Die Telephonleitung verlässt im Walde die Strasse und ist in einem,
den Wald geradlinig durchsetzenden, steil ansteigenden Durchschlag geführt;
sie schliesst sich höher oben wieder der Strasse bis Kolm an, die nun mit
geringer Steigung, zum Theil im Hochwalde verläuft.

Von Kolm selbst war die Telephonleitung auf hohen Stangen, mit Isolir-
glocken zum Maschinenhause, dann längs des Bremsberges zum Bremshause,
dann rechtsseitig des Goldberggletschers zum Knappenhause und weiter über
die Zunge des Goldberggletschers an die linksseitigen Hänge geführt.

2
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Im Titelbilde ist eine, von der Fraganterscharte, Anfangs August 1892
aufgenommene Ansicht des Sonnblicks und Hochnarrs wiedergegeben, in
welcher sich der Verlauf der Leitung ganz gut andeuten lässt. Gerade
unter der Spitze des Sonnblicks liegt der untere »Kruppete Kees« und dar-
unter, durch den Vordergrund gedeckt, die Gletscherzunge, über welche die
Leitung, auf Böcken geführt, verlief, um in dem Schuttfelde rechts des Krup-
peten Kees, über Stangen geführt, anzusteigen. Von hier aus überspannt die
Leitung den Arm des Zuflussgletschers, der vom niederen Sonnblick bis zum
Goldberggletscher herabreicht und gelangt dadurch auf den sogenannten
Ostgrat, auf dem sie 1886 über Isolirglocken, auf kurzen Stangen in Stein-
mandeln, bis zur grossen Schneewächte, östlich des Keestrachters geführt
war. Hierselbst waren die Stangen in das Eis eingetrieben und so wurde
der apere Gipfel erreicht.

Die Telephonstation im Zittelhause hat ihre Aufstellung in der Ge-
lehrtenstube gefunden, was gerade nicht sehr bequem ist; besser würde
dieselbe im Beobachtungszimmer angebracht sein, Eine Umstellung ist aber
gegenwärtig kaum durchzuführen.

Als Leitungsmateriale dient im Thale ein gewöhnlicher Eisendraht; vom
Maschinenhaus aufwärts theils eine Drahtlitze, theils ein Seeminenkabel.

Die Drahtseillitze wurde von Przibram gegen eine vom k. k. Ackerbau-
ministerium gewährte, 75%/,betragende Ermässigung der Gestehungskosten
bezogen.

Das Seeminenkabel hatte die Marinesektion des k. u. k. Reichs—Kriegs-
Ministeriums gespendet. Dasselbe besteht aus einem Stahldrahte, dessen Gutta-
percha—Umpressung mit einem Kupferbande umwickelt ist.

Da der Gipfel des Sonnblicks durch und durch gefroren ist, und daher
so wenig als Eis und Firnschnee leitet, war es nöthig, vom Sonnblick eine
eigene Erdleitung zu beschaffen. Dazu wurde die Erdleitung des Blitzableiters
benutzt, welche anfänglich aus Drähten und Litzen alter Drahtseile vom
Aufzuge herrührend, hergestellt und unter der Wand des Goldbergspitzes zur
Brettscharte und dann in den Pilatussee geführt wurde,') gegenwärtig aber
über den Goldbergspitz verläuft, der in dem Titelbild links vom Sonnblick
gelegen ist.

Die Anlage der Telephonleitung von Kolm auf den Sonnblick sowie
das Probiren derselben war mit grossen Beschwerden verbunden, wurde aber
von Rojacher mit ungewöhnlichem Eifer und vielem Interesse betrieben. Es
machte ihm grosses Vergnügen, durch das Telephon sprechen zu können und
6s war immer sehr belustigend, eine solche Conversation, bei der er zu wie-
derholen pflegte, was er hörte und mit Spässen nicht sparte, zu erlauschen.
Wenn er am Sonnblick übernachtete, war das erste nach dem Aufstehen, zum
Fenster nach dem Wetter sehen und dann zum Telephon gehen. An einem
Septembermorgen hatte sich bei prächtigem Sonnenaufgange und heiterem
Himmel in der Höhe von 2800 m ein fast ebener, nur wenig gewellter
Nebelboden ausgebildet, über welchen die höchsten Bergspitzen wie die
Inseln aus einem Meere emporragten. Den Thälern war dadurch jeder Blick
in die Höhe abgeschnitten. Rojacher, sehr erfreut über den wundervollen
Ausblick, ruft seine Frau zum Telephon und sagt: »Mir ham hier schreckbar
schönes Wetter, wie is denn unt'?«

') T. Jahresberichtdes Sonnblickvereinesfür das Jahr 1892,S. 114.
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Die Installation des Telephons verlief nicht ohne die mannigfachsten,
mitunter auch heiteren Zwischenfälle. -

So konnte Rojacher bei seinen anfänglichen Versuchen, vom Sonnblick
nach Rauris zu sprechen, an einem gewitterreichen Tage lange keine Antwort
erhalten. Erst nach halbstündigem Warten wurde er von Rauris angerufen.
Auf seine Frage nach der Ursache der Störung wird ihm die Antwort: »I hon
eh die Loser fest zuchi g'halten, oba 's hat mi toni g'haut.«') Eine elek-
trische Entladung scheint da mitgespielt zu haben.

Schon im Sommer 1886 hatte das Telephon von Blitzschlägen zu leiden.
So war gerade vor der Eröffnung, am 2. September 1886, eine der Drahtrollen
im Induktor durchgeschmolzen worden. Zu meinem Erstaunen wickelte Po-
berschnigg, der Hutmann Rojachers, die Rolle ab, löthete den Draht und
wickelte Alles wieder auf, so dass der Telephon funktionirte. Leider mussten
alle Telegramme entfallen, welche die Eröffnungsfeier von der Spitze des
Sonnblicks hätten verkündigen sollen.

Auch im ersten Winter 1886—1887 machten sich mannigfache Unter-
brechungen der Leitung Kolm —Sonnblick geltend,. Rojacher schreibt darüber
an Hofrath Dr. Jul. Hann:*)

»Die Telephonleitung vom Berghause (Knappenhause) bis Sonnblick wird
uns noch viel zu schaffen machen; bei dem grossen Südsturm wurde die
Telephonleitung sehr stark beschädigt; vom 17. bis 22. November (1886)war
Neumayer ohne telephonische Verbindung. Der Tauernwind war so heftig,
dass die Leitung zwischen Knappenhaus und Sonnblick vier Mal, zwischen
Kolm und Knappenhaus zwei Mal unterbrochen war; am 12. sind dann drei
Knappen wieder auf den Sonnblick gekommen. Die früheren Versuche, längs
der Leitung hinaufzukommen, waren gescheitert, man hatte sich gefürchtet,
durch den starken Wind über die Felswände hinabgeschleudert zu werden.
(Die Leitung ist zum grossen Theile längs des Ostgrates geführt.) Am 12.
wurde die Leitung wieder hergestellt und hatte nun Poberschnigg die erste
Nachricht per Telephon nach Rauris gegeben. (Ich war ceirca drei Wochen
dort, um das Post— und Telegraphenamt — beide in einem Lokale — einzu-
richten.) Er berichtet mir, dass der Draht, beziehungsweise die Drahtseillitze
von Eis und Schnee eine solche Dicke erreicht hatte, wie er selber; (später
(23. Jänner 1887) schreibt Rojacher, dass die den Blitzableiter festspannenden
Drahtseile einen Eisüberzug von 146 cm Umfang bekommen haben) man war
nicht im Stande, zwei Klafter des Drahtseiles vom Boden zu heben. Wo die
Litze nicht brach, wurden die Stangen abgerissen.«

»Das Telephon haben wir auf der Staatstelegraphenleitung nach Lend
probeweise eingeschaltet, dasselbe funktionirt bei schönem Wetter von Lend
bis Sonnblick sehr gut; wie es aber etwas schlecht Weilter ist oder schneit,
so ist das Knistern sehr stark. Im Sommer, denke ich, wäre es wegen des
starken Knisterns vom Sonnblick bis Lend nicht brauchbar.«

Im Jahre 1887 ist Rojacher auch schon beschäftigt, die Telephonleitung
zu verlegen und die Erfahrungen des Winters 1886—1887 zu verwerthen.

Zu diesem Zwecke recognosceirte er den Ostabsturz des Niederen
Sonnblicks, im nordöstlichen Theile auch Leidenfrost genannt, und entscheidet
sich für eine Trace, welche längs der Rücken geführt, den Steinschlägen

1) Eine Mittheilung des akademischenMalers Heilmann, der Rojacher häufig
aufsuchte.

?)Met. Zeitschrift 1887,Bd. XXII, S. 52.
9*
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entzogen wird, die sich von den Wänden lösen. Das Seeminenkabel
wurde zum Theil in den Boden vergraben und die Trace oberflächlich be-
zeichnet. Auch wurde die Leitung vom Maschinenhaus über die Gletscher-
ache direkt zum Leidenfrost geführt und das Knappenhaus ausgeschaltet.
Die Leitung vom Knappenhause über die Gletscherzunge entflel gänzlich.

Die Telephonleitung überspannt auch heute noch immer denZuflussgletscher
und hält die alte Trace über die Felstrümmer des Ostgrates ein. Das Kabel ist
aber nicht mehr auf Isolirglocken an den Stangen geführt, sondern liegt am
Boden auf und ist durch Steine versichert. Die Stangen und Steinmandln
bezeichnen nur mehr dessen Verlauf. So kann weder Wind noch Rauhfrost
dem Kabel in dieser Strecke schaden.

Noch eine andere Einrichtung rührt aus dem Jahre 1887 her. Um die
Untersuchung der zerstörten Telephonstrecke zu erleichtern, hat Rojacher
an mehreren Stellen Untersuchungsstationen hergestellt, welche durch Stein-
mandln und Stangen deutlich markirt sind. Die Leitung kann so stückweise
geprüft und die Fehler können leichter aufgefunden werden. Rojacher
bediente sich bei diesen Untersuchungen eines Siemens—Telephons mit Ruf-
trompete.

Auch auf der Goldbergspitze wurde eine solche Untersuchungsstelle für
die Erdleitung eingerichtet und durch ein Steinmandl mit Stange bezeichnet.

Die Untersuchungsstationen haben allerdings den Nachtheil im Gefolge,
dass nach Aussage Peter Lechners der Blitz an diesen Stellen in das Kabel
schlägt und mannigfache Zerstörungen, ja auch Schmelzungen erzeugt, was
insbesondere in dem durch die Heftigkeit seiner Gewitter ausgezeichneten
Sommer 1892 der Fall war.

In der Strecke Kolm—Maschinenhaus wird schon im Sommer an ge-
sicherten Stellen, zunächst der jetzt bekannten Oertlichkeiten der Störungen,
das nöthige Material hinterlegt, so dass es im Winter so zu sagen an Ort
und Stelle aufgefunden wird und nicht mitgeschleppt zu werden braucht.

Aber auch die Leitung Kolm—Rauris entsprach nicht den Erwartungen.
Die Lawinenschläge, welche sich an den Eingangs bezeichneten Stellen von
den Bergwänden lösten, zerstörten sie mehrfach. So hatte Dr. J. M. Pernter
mit dieser Unannehmlichkeit zu kämpfen, als er im Februar 1888 durch das
ERauriser Thal auf den Sonnblick aufstieg, um dort wissenschaftliche Be-
obachtungen über Strahlungserscheinungen, Seintillation etc. anzustellen. -
Während er am 4. Februar noch mit Dr. Trabert, den er in Rauris gelassen
hatte, sprechen konnte, war am 8. die Leitung zwischen Einöd und Bucheben
mehrfach unterbrochen.

Solche Unterbrechungen wiederholten sich auch in den folgenden Jahren,
so dass an eine Verlegung der Telephonleitung von der linken auf die rechte
Thalseite gedacht werden musste. '

Im Jahre 1892 ist mit dieser Verlegung von Wörth aus begonnen worden,
so dass von hier an die Leitung auf dem rechtsseitigen Thalhange bis zum
Frohnwirthshause verläuft. Im Jahre 1893 ist die weitere Verlegung auf den
rechtsseitigen Thalhang von der Frohn über die Schreiberalpe, die Hollerbrand-
alpe zum Bodenhause durchgeführt worden. Die ursprünglich verwendeten
Fichtenstangen wurden der Mehrzahl nach gegen Lärchenstangen ausgewechselt,
nachdem erstere im Boden abzufaulen begannen.

Der Betrieb der Telephonleitung begegnete Anfangs den schon be-
sprochenen mannigfachen Schwierigkeiten. Die mächtigen elektrischen Er-
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scheinungen, welche nicht nur die Gewitter, sondern auch die Graupel— und
Schnefälle auf dem Sonnblicke begleiten, zwingen zur Ausschaltung des
Telephons, insbesondere dann, wenn zwischen den Spitzen der Blitzplatten
schnalzende Funken überzugehen beginnen. Solche Blitzplatten sind jetzt
zwei nebeneinander angeordnet. Die eine befindet sich neben der Station in
der Gelehrtenstube, die andere ausserhalb des Hauses vor der Leitung, welche
in die Stube führt. In den Innenraum des Hauses gelangt dann von der an
der äusseren Blitzplatte nahe ausgeglichenen Entladung nur ein sehr geringer
Bruchtheil.

Blitzschläge in die Blitzableitung des Hauses sind sehr häufig von einem
Abschmelzen der Leitungsdrähte des Telephons unmittelbar am Hause ver-
bunden. Peter hat eine grosse Uebung, die zerstörten Stellen zu finden und
weiss dieselben sehr gut auszubessern. Auch bei anscheinend normalem Wetter
ist in dem Telephon ein Geräusch zu vernehmen, welches das Sprechen ins-
besondere bis Rauris sehr erschwert.

Durch eine Zeit hindurch hat Peter über Anregung des Herrn Professors
Dr. J. M. Pernter die Telephongeräusche im Lauf des Tages zu mehreren
Stunden beobachtet und ihre Stärke auch abgeschätzt, wobei eine ausgespro-
chene tägliche Periode gefunden wurde; die bezüglichen Beobachtungen sind
aber noch nicht veröffentlicht worden.

Auch in anderer Weise hat man gelernt, mit dem Telephon umzugehen.
So ist es sehr oft vorgekommen, dass am Sonnblick aufgegebene Depeschen
in Rauris erst nach zeitraubenden Besprechungen verstanden wurden. Ich
selbst erinnere mich eines solchen Zwischenfalles. Es wollte 1887 ein Tourist
vom Sonnblick nach Eichsleben telegraphiren. ERojacher gab die Depesche
am Sonnblick auf, Sandner in Rauris nahm sie ab und wiederholte sie zur
Kontrole gegen Sonnblick. Alle Worte hatte San dner verstanden, nur
Eichsleben nicht. Zahllose Male hatte R ojacher das Wort wiederholt, alles
umsonst; da ruft endlich Rojacher in das Telephon: »No ei, wie in Oach-
katzl«, jetzt war das Räthsel gelöst, San dner antwortete zurück Eichsleben.
Jetzt ist es anders. Die unverständlichen Worte werden nach einem neben
dem Telephonapparate aufgehangenen Schlüssel in Chiffern umgesetzt und
als Zahl weitergesagt.

Das störende Geräusch, ein Rauschen im Telephon, lässt sich nicht ver-
meiden; es stellt die Geduld Peter L echner's oft auf eine harte Probe und
macht das Phonogramm an ungünstigen Tagen schwer verständlich.

Die öffentliche Benützung der Telephonanlage und der Anschluss an die
Staatstelegraphen wurde im Jahre 1888 über Einschreiten Rojacher's als
Postmeister im Interesse der Thalbewohner und des Touristen—Verkehrs
gestattet.!)

Nach der ursprünglichen Koncession') war die Benutzung des Telephons
auf die Beförderung meteorologischer Depeschen und auf die‚, den Unterhalt
des Beobachters auf dem Sonnblick bezüglichen Mittheilungen beschränkt,

Für telephonische Mittheilungen, die sich oft nicht vermeiden liessen,
durfte auch keine Gebühr eingehoben werden, selbst wenn sie die Beförderung
von Telegrammen im Gefolge hatten.

!) K. k. Handels—Ministerial—ErlassNr. 26067vom 5. Juli 1888.
*)Handels—Ministerial—ErlassNr. 1480v. 11.Februar 1886 und Koncession ertheilt

am 8. Juli 1885,mit Z. 24614.
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Mit der im Jahre 1888 erfolgten Regelung des ganzen Betriebes wurde
auch die Bewilligung zur Herstellung einer telephonischen Verbindung der
Orte Wörth, Bucheben und des Arztes in Rauris mit dem Postamte in Rauris
und zu dem Anschluss an den Staatstelegraphen Rauris—Lend gegeben.

Die Stationen Wörth (zur Gemeinde Rauris gehörig, Stationshalter
Herr J. Zembacher', Standlwirth), Bucheben (Wirthshaus in der Frohn,
Frau Margarethe Schmid) sind durch einen zweiten, auf den bestehenden
Telephonstangen angebrachten Draht, der Arzt in Rauris durch eine eigene
Leitung mit dem Postamte in Rauris verbunden, woselbst die drei einlaufen-
den Leitungen durch einen Umschalter beliebig verbunden werden können.

Vom Sonnblick kann durch diese Anordnung jederzeit direkt mit Rauris
und den Stationen Kolm und Bodenhaus korrespondirt werden.

Die Telephonapparate in Rauris (Arzt) und Wörth (Zembacher), sowie
die Leitungen auf dem Gemeindegebiete Rauris gehören dieser Gemeinde und
sollen von derselben erhalten werden; der Telephonapparat in Bucheben
(Frohn), sowie die Leitung im Gemeindegebiete Bucheben der Frau Schmidt,
welche damals eine Entschädigung zahlte.

Durch die Betheiligung der Gemeinden an der Instandhaltung, insbeson-
dere während des Winters, können Reparaturen viel schneller besorgt werden,
als dies in den drei ersten Wintern der Betriebszeit möglich war. -

Die oben erwähnte Umlegung der Telephonleitung auf die rechte Thal-
seite hat die meteorologische Gesellschaft bezahlt und sie kommt seit dem
Tode Rojachers auch für andere Reparaturen auf.

Durch den oben eitirten Handels—Ministerial—Erlass wurde auch die öffent-
liche Benützung des Telephons dahin geregelt, dass Phonogramme in Gegen-
wart des Stationshalters mündlich vom Absender selbst, oder vom Stations-
halter auf Grund einer schriftlichen Mittheilung, auch zum Zwecke der Weiter-
beförderung durch den Staatstelegraphen Rauris—Lend aufgegeben werden
können.

Für solche Depeschen übernimmt aber der Staat weder die Garantie
des Geheimnisses, noch die Verantwortung für etwaige Verstümmlungen beim
Telephoniren. Es wird ferner gestattet, dass zur Entlohnung vom Stations-
halter bei Benützung des Telephons folgende Gebühren eingehoben werden
dürfen:

a) Für die Benützung des Telephons per 5 Minuten 5 kr;

b) für die Abtelephonirung schriftlicher Mittheilungen per 10 Worte 5 kr.
und für jedes folgende Wort !/, kr. mehr, mit Abrundung nach oben;

c) für das Ab— und Zutélephoniren von Telegrammen, ohne Unterschied der
Wortzahl 5 kr., welche sammt der etwaigen Telegrammgebühr an das
Postamt in Rauris abgeführt werden.

Zur Herbeirufung des Arztes, im Falle von Elementarereignissen, bei
Feuersgefahr, ferner zu Mittheilungen in Sachen des politischen Verwaltungs-
oder Polizei—Dienstes ist die unentgeltliche Benützung des Telephons gestattet.
Die Bezahlung der Botenlöhne fällt den Interessenten zu.

Die Kosten der Anlagen lassen sich schwer rein ausweisen, da das
k. k. Ackerbauministerium 500 Fichtenstangen, die Marinesection. des k. u. k.
Reichs—Kriegs—Ministeriums 2000 m Seeminen—Kabel zur ersten Anlage ge-
spendet haben. Indessen geht aus den schon veröffentlichten Ausweisen
hervor, dass folgende Auslagen gemacht wurden:
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Zum Baue der Telephonleitung, der Blitzableitung u. d.Erdleitung fl. 2212.43
Zur Unterhaltung und Reparatur der Leitung von 1886 bis ein-

schliesslich 1891 — > 70522
Zur Bedienung des Telephons 1891 und zum Schre1ben und

Zusenden von Berichten an den D. Oe. Alpenverein!) . > |||80.-
Zur Neuherstellung eines Theiles der Leitung im Jahre 1892 —| 687.33
Zur Reparatur im Jahre 1892 . . . > |111L.-
Zur Bedienung etc. des Telephons 1892 . . . » 80.-
Zur Herstellung eines Theiles der Leitung im Jahre 1893 > 71.-
Zur Reparatur im Jahre 1893 . . . . > 61.-
Zur Bedienung etc. des Telephons im Jahre 1893 2 » 80.-

Summa f. 3987.98
Es sind dies etwas weniger als der sechste Theil der gesammten Kosten,

welche auf Bau und Betrieb des Sonnblicks von allen betheiligten Faktoren
bisher aufgewendet wurden.

Wenn man bedenkt, dass im Oberpinzgau von Zell am See bis Mittersill,
d. i. in einer Strecke von 30 km, keine telegraphische Verbindung besteht
und ein beträchtlicher Theil dieses langen und schönen Alpenthales mit seinen
Ortschaften und wildromantischen Seitenthälern diesesmodernen Verständigungs-
mittels entbehren muss, so vermag man erst zu ermessen, in welch' günstige
Lage das Rauriserthal durch die Telephonleitung andern Thälern des schönen
Landes Salzburg gegenüber gebracht ist und welche Vortheile demTouristen-
verkehre gerade im Rauristhale und auf dem Sonnblick daraus entspringen.
Nebst manchem Grusse froher Wanderer in die Heimat hat das Telephon
schon zahllose nützliche Anordnungen befördert, die der Bequemlichkeit des
Reisens und der Unterhaltung der geregelten Verpflegung dienlich waren. Im
Winter verbindet es die beiden Beobachter mit der Aussenwelt, hilft trübe
Gedanken, welche, wie Peter eingesteht, die Einsamkeit zeitigt, im Verkehre
mit Menschen bannen, wird zur Quelle der Aufheiterung und gewährt den
Beobachtern das beruhigende Bewusstsein, trotz stundenweit ausgedehnter
Schneefelder ihren Mitmenschen erreichbar, nicht gänzlich verlassen zu sein.

Die trigonometrische Höhenmessung des Sonnblickgipfels.

Der Sonnblick ist kein Punkt des österreichischen Triangulirungsnetzes
und war in Folge dessen sowohl seiner Lage, als seiner Höhe nach nicht
mit wünschenswerther Genauigkeit bestimmt.

Im Auftrage der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften haben die
Herren Oberst A. v. Obermayer und Hauptmann Anton Schindler im
Sommer 1893 die diessbezüglichen Vermessungen vorgenommen,*) deren Kosten
der Ausschuss des Sonnblick—Vereines zu bestreiten zugesagt hatte.

Die Bezeichnung des Gipfels geschah durch zwei Pfeiler, den Ost—und
den West—Pfeiler. Dieselben sind aus Stein 110 cm hoch aufgemauert, In den
obersten Steinplatten sind Kreuze eingemeisselt, welche die Punkte markiren.

) Für die Subvention, welche der Deutsch—OesterreichischeAlpenverein zur Fort-
führungderStationgewährt,hat sich derselbedieUebersendungvonWitterungsnachrichten
kontraktlich ausbedungen,

?) Sitzungsberichteder Wiener Akademie der Wissenschaften.1894. Jännerheft,
Band 103. ’
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Die beiden Pfeiler sind gegenseitig sichtbar und gewähren jeder die
möglichst grösste Rundsicht. Um den Ostpfeiler zweckmässig aufstellen zu
können, hat Peter Lechner die Ostseite des Gipfels regulirt. Dadurch sind
allerdings höhere Kosten erwachsen, es ist aber um den Pfeiler herum ein
schöner Platz geschaffen worden. Auch diese Kosten hat der Sonnblick-
Verein bestritten.

Solche Pfeiler sind bei früheren wissenschaftlichen Untersuchungen, so
z. B. bei jenen, die Herr Professor Dr. J. M. Pernter im Winter 1888 unter-
nommen hatte, sehr vermisst worden. Für die Zukunft ist also für solide
Instrumentaufstellung vorgesorgt.

Die beiden Pfeilermitten sind 36.8 m von einander entfernt und die
Westpfeilerplatte liegt um 0.18 am höher als jene des Ostpfeilers.

Die Messungen wurden mit einem Theodoliten zur Landesvermessung,
dem k. u‚. k. militär—geographischen Institute gehörig, in zwei Serien ausgeführt.

In der Zeit vom 3. bis zum 11. Juli wurde auf Grossglockner, Ankogl
und Ziethenkopf auf beide Pfeiler rückwärts eingeschnitten und dadurch die
Entfernung der Pfeiler von diesen Spitzen festgestellt. Dieselbe beträgt:

Entfernungvon Ostpfeiler Westpfeiler
Grossglockner 20140.8 m 20104.6m
Ankogl 22113.1 22149.2
Ziethenkopf 27656.7 27658.2

Die gemessenen Winkel waren:
Ankogl Westpfeiler Ziethenkopf 91° 20' 44.9” + 1.90” n = 8
Ankogl Ostpfeiler Ziethenkopf 91 25 379 —+217 n — 6
Grossglockner Westpfeiler Ziethenkopf 94 25 16.9 + 0.73 n ——8
Grossglockner Ostpfeiler Ziethenkopf 94 20 340 + 234 n ==6

Aus den Messungsresultaten wurde zur Controle der Abstand der Pfeiler-
mitten gerechnet und betrug 36.1 z statt 36.8, wie direkt ermittelt.

Die Messungen der Zenithdistanzen wurden auch auf die vorhin ge-
nannten drei Gipfel bezogen und ein Theil der Messungen in der vorbezeichneten
Zeit des Monates Juli, ein zweiter Theil der Messungen durch Herrn Haupt-
mann Schindler allein in der Zeit vom 21. bis 24. September ausgeführt.

Unter Berücksichtigung der Erdkrümmung und der Refraktion wird aus
diesen Messungen gefunden: Für die Höhe des Erdbodens beim Westpfeiler aus:

AbsoluteHöhe Sonnblickgipfel
Grossglockner 3798.4 m 3106.47 + 0.12 m n = 67
Ankogl 3262.7 3106.09 4 0.21 n ==43
Ziethenkopf 24184.8 3108.84 + 0.62 n ==56

Unter Berücksichtigung der Zahl n der Beobachtungen und der Genauig-
keit derselben, ergibt sich für die Höhe des Sonnblickgipfels, Erdboden beim
Westpfeiler :

H ==3106.47 + 0.10 m
Darnach sind:

Platte des Westpfeilers 3107.61 m
» > Ostpfeilers _3107.42

die beiläufige Höhe des Barometergefässes
in der Gelehrtenstube 3106.90 m.
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Hofrath Dr. Julius Hann') findet aus koriespondirenden, korrigirten Luft-
druckmitteln, nach der barohypsometrischen Formel, aus den Ergebnissen der
vier Jahre 1887—1890, aus den unten angeführten Vergleichsstationen für
die Höhe des Barometergefässes am Sonnblick:

Vergleichsstation Seehöhe Höhendifferenz _ Sonnblickgipfel
Schafberggipfel 1776.1 1337.0 3103.1
Obir 2044 1064.7 31087
Säntis 2464 6455 3109.9
Ischl—Lienz 578 2531.2 3104.4

Aus diesen Zahlen einfach das arithmetische Mittel genommen gibt:

H = 3106.5 + 1.6m

so dass sich eine höchst befriedigende Uebereinstimmung der barometrischen
und trigonometrischen Messung herausstellt.

Erläuterungen zu den Hiustrationen.

Das Titelbild ist eine am Vormittag des 30. Juli 1892 von der Fra-
ganterscharte aus, mit Dallmayer'schem Rectilinear von 32.3cm Brennweite
auf gelbgrün—empfindlicher Lumiéreplatte, unter Anwendung von Gelb-
scheibe, von A. v. Obermayer ausgeführte Aufnahme des Sonnblicks und
des Hochnarr.

Rechts über dem Vordergrunde, in den Abhängen des niederen Sonn-
blickes, auch Leidenfrost genannt, ist der im Zickzack geführte, 1890 erbaute
Weg zu erkennen. Derselbe überquert den Zuflussgletscher, den Ostgrath
und oberhalb des oberen kruppeten Kees den Goldberggletscher, bis zum
Bockpalfen, der in der Aufnahme nicht sichtbar ist, wendet sich dann nörd-
lich über den Firnschnee zum Gipfel.

Links vom Sonnblick sind der Goldbergspitz sichtbar und der sich daran
schliessende, zur Brettscharte verlaufende Grat.

Die Tafel II enthält eine Ansicht des Beobachtungszimmers im
Zittelhause mit einer Durchsicht in die Gelehrtenstube; im Jahre 1891, mit
einem Görz'schen Weitwinkellynkeioscop von 18 cm Brennweite, ohne Guss
von Aurantiacollodium auf der Rückseite der Platte von A. v. Obermayer
aufgenommen.

Darunter befindet sich das Bild des ersten Beobachters, Simon Neu-
mayer, von dem Photographen J. Haidinger in Zell am See, um Neujahr
1894 für diese Mittheilungen aufgenommen. Neumayer hatte es gewagt,
allen Vorurtheilen zu Trotz, den ersten Winter fast allein am Sonnblick zu
verbleiben.,

Neben Neumayer befindet sich das Bild Peter Lechner's, nach einer
Photographie von Carl Schuster in Wien, VIIL Josefstädterstrasse 23.

Peter Lechner hat heuer den siebenten Winter auf dem Gipfel des
Sonnblicks zugebracht. Seit seiner Anstellung hat er mit geringen Unter-
brechungen auf dem Gipfel ausgeharrt und ist den Beobachtungen mit Fleiss
und Geschick oblegen.

!) Sitzungs—Berichteder Wiener Akademie der Wissenschaften,Band C. Seite 451,
April 1891.

Ao
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Durch seine, nach Anleitung der Herren Elster und Geitel in Wolfen-
büttel, mit grosser Beharrlichkeit durchgeführten Messungen über atmo-
sphärische Elektricität, hat er wichtiges Materiale zur Kenntniss der in dem
ersten Artikel dieses Jahresberichtes von den oben genannten beiden Herren
besprochenen elektrischen Erscheinungen geliefert.

Die beiden Lichtdrucktafeln sind, sowie sowie jene des ersten Jahres-
berichtes im k. u. k. militär—geographischen Institute hergestellt worden.

Vebersicht über die Resultate der meteorologischen Beobach-

tungen auf dem Sonnblickgipfel im Jahre 1893.

Nachdem im ersten Jahresbericht des Sonnblick—Vereines eine Ueber-
sicht über die bisherigen Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen
auf dem Sonnblickgipfel gegeben worden ist, sollen von nun an jedesmal
Uebersichten über die Beobachtungsergebnisse des eben abgelaufenen Jahres
mitgetheilt werden. Die nachstehende Tabelle enthält in dieser Weise für
das Jahr 1893 die wesentlichsten Monats— und Jahres—Resultate der regel-
mässigen Aufzeichnungen um 7”, 2”, 9” auf dem Sonnblickgipfel; die Ergebnisse

—der fortlaufenden Registrirungen von Luftdruck, Temperatur und Wind-
geschwindigkeit werden erst später zur Veröffentlichung gelangen.

EResultate der meteorologischen Beobachtungen auf dem Sonnblick-
gipfel im Jahre 1893. Seehöhe 3106.5 m.

Temperatur
Luftdruck ——— Feuchtk, NiederschlagNieder-

Absolutes =nBew]——— ” gchlags-
Mittel Max. Min. Mittel Max. Min Abs. Rel. kungüberh.RegenTage

Jan. 511.21 524.5 498.4 —17.5 —5.20 —32.20 1.0 81 5.8 110 0 22
Febr. 14.29 22.2 500.2 —|13.4 —6.0 —21.2  1.5 91 7.0 206 0 23
März 18.41 23.4 08.5 —12.5 —3.3 —26.0  1.6 88 5.6 186 0 19
April 20.95 24.0 13.3 — 8.1 1.8 —19.4 2.0 8L1 5.3 97 0 17
Mai — 20.83 25.7 13.6 — 5.8 3.2 0—18.9 2.9 93 8.7 196 0 26
Juni 22 88 29.7 16.0 — 1.9 5.6 — 7.4  3.7 93 7.5 144 12 27
Juli — 24.14 28.3 17.2 1.0 8.9 — 6.4 4.4 88 7.4 204 61 25
Aug. 26.71 32.0 19.0 0.9 9.8 — 7.6 4.1 85 5.7 15 13 17
Sept. 23.12 31.2 17.5 — 1.0 6.8 — 9.6  3.7 87 6.8 118 18 22
Okt. 23.07 28.5 13.4 — 3.4 2.1 —138.0 2.9 81 5.9 72 3 19
Nov. 16.44 28.0 499.3 — 8.1 0.0 —18.60  2.1 84 6.1 85 0 21
Dec. 19.00 29.8 511.8 —11.1 —8.0 —27.5  1.60 79 4.5 91 0 14

Jahr 520.1 532.0 498.4 — 6.7 9.8 —32.200 2.60 86 6.3 1584 i07 252

ZahlderTagemit HäufigkeitderWindeundKalmen
RegenGew. Hagel Nebel Sturm N NE E SE S SW W|| NWKalmen

Jan. 0 0 0 19 14 18 22 5 5 4 7 10 20 2
Febr. 0 0 0 22 15 17 6 2 0 0 13 21 19 6
März 0 0 0 19 11 16 19 25 3 1 2 11 9 7
April 0 0 0 17 10 20 22 22 2 0 3 3 10 8
Mai 0 0 0 27 10 7 24 7 1 3 10 11 13 |17
Juni 4 2 0 26 8 22 17 8 3 3 8 14 11 4
Juli 14 7 5 20 4 18 8 5 10 5 13 11 17 6
Aug. 8 6 5 14 6 23 7 1 1 2 9 14 28 8
Sept. 6 2 1 21 13 13 2 1 0 4 32 22 15 1
Okt. 1 2 0 21 12 16 8 1 0 6 29 15 15 3
Nov. 0 0 0 21 9 8 8 5 4 11 283 16 12 3
Dec. 0 0 0 14 13 21 15 4 1 12 17 12 4 7

Jahr 33 18 11 241 125 199 158 86 30 51 166 160 178 72
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ObermayerVictor, Obenngemeurin Klagenfurt e e
ObersteinerHeinrich Dr., Universitäts—Professorin Wien .
OharekV. A., Dechant in Unter—Dubnan
OppenheimHermann, Kaufmann in Prag
OrtsgemeindeDöllach in Kärnthen e0e ,
Palm Adolf, Handelsagentin Salzbuig . 2 . 4
Pamer Kaspar Dr., Professor in Rudolfswerth
Penck Albrecht, Dr., Universitäts—Professorin Wien
Pernter J. M. Dr., Universitäts—Professorin Innsbruck ,
PetermannReinhard E., Secretär, Schriftsteller in Wien .
Peucker Karl Dr., in W1en .. .
Pezolt Ludwig, Kanzleidirector in Salzburg ”
Pfaff Dr., Gymnasiallehrer in Helmstedt . . . . . . . 4
Pfanhauser Wilhelm, Fabrikant in Wien . . +
Pfungen Otto Baron7k. k. Minist.—Secretära. D in ern +
Pisaéié August von, königl. Ingenieur—Adjunctin Karlstadt
Plate D. Dr., Director in Lieben bei Prag
Poche Eugen Freiherr von, in Wien
Pöckk Julius Dr., Minist.—Beamterin Wien
PolacgekWilhelm, Bergdirector in Prag
Pollak Alois, Fabrikant in Wien . . +
Porges Karl, k. u. k. Hauptmann des Gen1estabesin W1en .
Procil G. Dr, in Bad—Gastein.
Prohaska Karl, Gymn. Professor in Gra1 20
QueissEdmund Dr., k. u. k. Reg.—Chefarztin Salzburg
Rabel Franz, Hausbesitzer in Wien . . . ..
Rainer Ludwig St., Bergwerksdirector in W1en R
Rak Heinrich, Prafect am k. k. Theresianum in Wien ,
Reichart Max Amts—Assistent der k. k. Centralanstalt fur

Meteorolog1ein Wien
ReissenbergerLudwig, Gymn.—Professorin Hermannstadt
ReissertKarl, Privatbeamter in Wien
Reitler Robert Banquier in Wien .
Reitner He1nnch Buchhändler in Kempten
Rest Moriz, Staatsbahnbeamterin Wien
TtichterA.‚ Localist in Wölfelsdorf .
RickhterEduard Dr., Professor in Graz . R
Richter Louise Frau, Professorsgattin in Graz
Riekt Dr. Hofrath, Univ.—Professorin Freiburg .
Rigler Franz Dr., in Wien .0.
Römer C. F., Civilingenieur in Karlstadt .0. -
RoemplerAlexancle1 k‚ u. k. Hofsch*musprelerin W1en
Rohrmann in Bludow1tz +
Röna Sigmund, Assistent der k Cent1alanstalt in Budapest
Rospini Andreas, Fabriksbesitzer in Graz .
Rüdiger Georg, Fabriksbesitzer in Mittweida .
Rüker Emil, Ingenieur in Pfivoz bei Mährisch—Ostrau.
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Rumpf Jakob Dr , k. k. Schulrath, Professor in Wien
Russell Thomas, Professor of Meteorology in Washington.
Sacher Emanuel k. k. Regierungsrath in Salzburg.
Sahulka Johann Dr., Docent a. d. techn. Hochschule in W1en +
Saling in Breslau ; + e
Sarg E., kais. Rath in W1en
SaupperPeter, Bergführer in Rauris
Schäffler Otto,. Mechaniker in Wien
Schauta Karl, Pfarrer in Payerbach 2 0,
Schell Anton, Dr., k. k. o. ö. Professor in Wien
SchemberKarl in Atzgersdorf +
SchererJ., Professor in Port au Prince (Ha1t1)
Scherrt J. H Capitän in Klagenfurt +
SchiedermayerKarl Dr., k. k. btatthaltere1rathin K1rchdorf
Schiller Wenzel Dr., Arzt in Wien 2 4
SchlosserTh. Dr. in VV1en
SchludererConrad von, k. k. Generalma_wrd. R in W1en
SchmidhammerJosef, k. k. Oberbergrath in Wien

—SchmidtAd. Dr., Gymn —Lehrerin Gotha -
Schmidt,Baron Von Excellenz‚ Landespräsident in Klagenfurt -
SchoberERudolf,Mag pharm in Wien -
SchoellerPh1hpp von, in Wien -
SchollmayerHeinrich E., Oberförster in Masun
Scholg,Oberförster in Wolfenbuttel
Schm‘ssHermann, Mechaniker in Wien
SchrötterHugo Dr., Professor in Graz
SchünemannC., Banquier in Wolfenbüttel.
Schütte,Con31stor1alrathin Wolfenbüttel .
Schulz von Strasznicki Johann Dr., k. k. Sect10nsrathin Wlen
SchumacherLida Frl. in Salzburg . -
SchumannWilhelm, k. u. k. Hauptmann in Salzburg
SchusterJohann, Kaufmann in Prag
SchwabFranz, P Professor in Kremsmünster.
SchwarzAdolf Dr in Wien . .
SchwarzKarl Baron k. k. Baurath in Salzburg -
SchwarzP. Thiemo in Kremsmünster -
Section »Austria« des D. u. Oest.Alpcmeremesin W1en
Sectiondes deutsch.und österr. Alpenvereinesin Klagenfurt
Section des deutsch. und österr. Alpenvereinesin München
Sectiondes deutsch.und österr.Alpenvereinesin Neunkirchen
Section des deutsch. und österr. Alpenvereinesin Salzburg
Sectiondes deutsch.und österr.Alpenvereinesin Wolfsberg
Section Salzburg des ÖsterreichischenTowristenclubin Salzburg
SedertJosef, k. u. k. Hof—Steinmetzin Wien -
SeclandFerd1nand k. k. Oberbergrath in Klagenfurt
Seitz Georg, Sagend1rectorin Czernowitz -
Sieger Robert, Phil—Dr. in Wien . +
Sievcking,Ass1stent der deutschenSeewarte in Hambu1g
Simony Friedrich Dr., k. k. Hofrath in Wien
Skala Franz, in Wien . . 2#
SnellenrnMauritz, Haupt——Director4. kgl niederl. met. Instituts

in Utrecht + 2 .
SobieczkyAdolf, k. u. k. L1n1ensch1ffsL1eutenantin Pola 20
SohnckeL, Dr Professor a. d. techn. Hochschule in München
Spängler Ludwig, Oberinspector in Wien — 200+ +
SpänglerMarie Frau, Doctorsgattin in Salzburg .
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Sperling Anton, k. u. k. Oberlieutenant in Salzburg .
StacheGuido Dr Director der k. k. geol,Reichsanstalt in W1en
Stark Franz, k. k. Professor der techn. Hochschule in Prag
Steiger Baron in Mar1enbergbei Linz R
Steiner Friedrich, d1pl Ingenieur und k. k. Professor der techn

Hochschule in Prag
Steltzer F., königl. preuss. Oberstheutenanta. D in Arnstadt.
SternbachOtto, Freiherr von, k. u. k. Oberst a. D., Bludenz
Stiepan Gabriel P. in Kremsmünster e e
Stöter EFr. Louise in Wolfenbüttel . .
Stogir Ivan, Professor in Agram
Strauss Em1] Realschullehrer in Dresden
Strauss Joh. Edm. in Wien
Strauss W. Dr., in Constanz
Strouhal V. Dr., Univ.—Professorin Prag .0.
StrubeckerFrida Frl., Private in Hellbrunn bei Salz.burg
Stützner Otto, Muhlbes1tze1in Unterlanzendorf bei Wien
Sturdza Demeter, General—Secretärin Bukarest .
Szwborts PFrauFanny7 in Wien
TallatschekFranz, Berg\verks—Dnectorin Petroseny
Tapavicza Theodor v., General d. R. in Wien
Tausche Josef, Ingenieur in Prag
TauschinskiFrau Roma, in Wien .
Thir, Professor in Tabor
1’zllm Alexander Freiherr von, Pr1vat in W1en .0.
Trabert Wilhelm Dr, Ass1stent der k. k. Centralanstalt fur

Meteorologie in Wien e e
TreitschkeFriedrich, Brauere1besutzerin Erfurt
Tritsch Josef in W1en
Turner Leo, Oberbergrathin W1en
UnterwegerJohann, Burgerschullehrer iu Judenburg
VavrovskyJohann, Professor in Wien .
Vittinghof—SchellMaxm. von, Reichsfreiherr in W1en
Vogl, k. k. Ober-Postverwalter in Steyr . .
Volger Otto G. H. Dr., Akademiker, Warte Sonnenbhck Sulz-

bach am Taunus . . 2 +
VolkmerOttomar, k. k. Hofrath D1rect01in W1en
Wagner ColomanP., Director der Sternwarte in Kremsmunster
Walser Eduard, k. k Reg1erungsrathin Graz
Walther A., techn Director in Wolfenbüttel
WarckaFranz‚ Assistent an der k. k Centralanstalt für l\Iet in W1en
Weikard Franz, k. u. k. Feldmarschall—Lieutenantin Triest.
WeinbergerJ., Commercialrath in Wien
Weinck L. Dr, Prof., Director der k. k. Sternwarte in Prag
Weiss Edmund Dr., Prof Director der k. k. Sternwartein Wien
Wendling Dr., in Ach — e
Wenzel Gallus P., Professor in Kremsmunster
Wernisch Lorenz, k. k. Postmeister in Winklern
WertmütllerAlfons, Architekt in Prag . .
WesztherPaul, Apotheker in Bad—Neuhausbe1 (‘1111
WickedeJuhus von, in Wien
Wierzbicki D. Dr., Adjunct der k. k Ste1nwarte in Krakau
Wild H., Director des phys. Central—Observatoriumsin Petersburg
Withelm Gustav Dr., Professor in Graz . 2 ..
Winkler Josef, Privatier  in Klosterneuburg
WissenschaftlicherClub in Wien
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Jahres-
Spende|beitrag

1893
inGuldenö.W.

Wittek von SalzbergRobert, k. u. k. Hauptmann in balzbu1g —| 2.-
WoegererHeinrich, k. k. Hofrath in Wien . . — 2.-
Woclfel Eduard in Wien — 2 -
Wratitsch Josef, Pr1vatunternehmerin W1en . — |10.-
Waits Julius, Official der k. k. Centralanstalt für Met. in VV1en — | 2.-
ZehdenKarl Dr., Professor in Wien 2 — — 2,.—-
Zeiss Ludwig, Inspector in Salzburg ——|| 2.,-
Zeller Gustav, Privatier in Salzburg . — 2-
Zeller Ludwig, Präsident der Handelskammerin Salzburg — 2.-
ZembacherGeorg, Oberjäger in Wörth—Rauris 200 — 2.-
Ziegter Julius Dr., in Frankfurt a. M. — 2.40
Zillner Dr., Irrenarzt in Salzburg — 2.-
/nmnerma1mJoachim, Berlin — 2.-
Zindler Johann Dr., k. k. Landesschulmspectorin Graz — 2 50
Zlöbl Georg, Bergfuhrer in Kolm—Rauris — 2.-
ZaveigJtcrcm für Bayern der Deutschenmeteorolog_/zschenGcscllsdzcg‘t |

in München — — | 8.-
Zwiedineck v. Dr., Professor in Graz ——| 2.-

Spenden:

Apfel in Prag fl. 1.-
Brand Emanuel, Arch1tekt in Prag „ Z2.-
Ditmar R., kaiserlicher ERathin Wien „ 10.-
Fortner in Prag — „ 1.-
Ghon Carl, Rewhsraths-Abgeordneter in ‘1lla.ch . „ 2.-
Gras Otto, Assistent der deutschen technischenHochschule in P1ag „ 2.-
Hygenin, Maschinenfabrikant in Prag M
Kwbin M., Oberingenieur in Prag „ | 2.-
Kubin Frau, Oberingenieurs—Gattinin Prag „ |2.-
Lässig, Director in Prag „ 1.-
Loreng Prof. A. in Wien . „ Z2.-
ZLudwigCarl, Geheimrath in Leipzig „ 12.10
Müller Carl, Ingenieur in Prag . . „  2.-
MüällerVincenz, k. u. k. Feldmarschall—L1eutenant in W1en „  2.-
RothschildAlbert A., Freiherr von, in Wien . .0. , „ 20.-
Schubert,Ingenieur in Prag „ 1L.-
SectionBaden des ÖsterreichischenIourzstenclub „ 25.-
Specht,Fabrikant in Prag „ 1.-

„lL-Wanisch in Prag

4*
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Vereins—Ausschuss

nach der Wahl in der Vollversammlung am 13. Mai 1893.

Präsident :

Albert Edler von Obermayer, k. und k. Oberst.

Vicepräsident:

Ubald Felbinger, Chorherr des Stiftes Klosterneuburg.

Secretär:

Dr. August Böhm von Böhmersheim, Privatdocent an der k. k. technischen
Hochschule.

Cassier :

Dr. Stanislaus Kostlivy, Adjunct der k. k. Centralanstalt für Meteorologie.

Mitglieder :

Ad. Bachofen von Echt, Brauereibesitzer in Wien, Nussdorf.
Otto Friese, Buchhändler.
Dr. Julius Hann, k. k. Hofrath und Director der k. k. Centralanstalt für

Meteorologie.
Moriz Edler von Kuffner, Brauereibesitzer in Wien XV
Reinhard E. Petermann, Secretär und Schriftsteller.
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Jahres—Rechnung

1893

des

Sonnblick—Vereines.

Einnahmen.

Ausgaben.

__

4.

n.

a.

4.

i

—|——-

1.Cassa—Rest

aus

1892

.

..

e

0.

:

1204.28

|||

1.

Ankauf

von

1200fi.Kronenrente

.

|1168.20

2.Druck

des

I.

Jahresberichtes

.

.i

350.—

|||

2.Druck

desI.

Jahresberichtes

...

.

.

.||

468.90

3.

Spenden

.

e

ee,

.

„_

249.41

3.

Versendung

desselben,

Post—

und

andereAus-

4.Drei

stiftende

Mitglieder.

.

.

.

.

300.—

lagen

.

.

.

.

.

.

0

.

.

.0.

||

94.74

5.

Jahresbeiträge

von

423

Mitgliedern

.

.

M‚fw?rwq

4.

Höhenbestimmung

desSonnblicks

||

94.56

6.

Zinsen

..

.

.

.

2

.0|

39.95

|1927.78

|||

5.

Saalbenützung

.

..

......

.

‚|

425|1830.65

6.

an

die

österr.

Gesellschaft

für

Meteorologie

.

500.-

|

Summe

der

Ausgaben

—

2330.65

|

7.Cassarest

Jänner

1894

.

—

1151.36

3482.01

3482.01

iil





Simon Neumayer. Peter Lechner.




